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£>ie tfffenfôanbe
6ë aefdjaf) in einem finden
Staate ber S3ereinigten",
Safe fic beiitalj' einen jungen
ättenfdjen pein= unb ftetnigten,
SBeit bev SBöfe eblen ^Bürgern
©ctjäublid) jjù ba§ eine mutete,
^u erfennen, bafj peut-être,
Dridjtê afê Slffen ibre SS ä t e r,
SBaê fefjr bieten fo inê £>erj frfjuitt,
Tafe eê blutete!

Itnb ein Sefjrer toar'ê, ber fotdje
©djöne Setjre brebigte,
SBorauffnn mau beë S)robtjeteu
llnbcrjügtidj fidj enttebigte
Unb fobann ben grebelfdjloäfcer
9îodj bor ein ©eridjt gitterte,
Taë im nun berüfjmten" Tabtott

(fpridj: Teeten!")
$t)n mit gafjtuug bon Georteten

foïïte, baD er feine Untat
SBenigftenê im SSeutel fpüvte!

fta, bort lebt mau nodj befdjaufidj,
©anj im S3ib(ifdj=9tedjtttdjen,
Stfjnnngêloë in bieten Tittgeu
Unb gar in gefrijlecfjtltdjen.
SBie in einem ©cfjttetfettfjciucdi
©ifjt ber ©eift in feinem ©eime,
©tili berguügt nnb abgefdjtoffen,
©tetê bon geudjtigfeit begoffen
SBie ein 2 ier im unberbünnten
U r ro e 1 1 f dj t e i m e stn«

©ewitter
(3'a5arn.)

Grê bttfct unb bonnert unb regnet unb gieft,

Daf roirftiefj ficb ©Ott erbarme,

5Bie fdjü|' idj armeê, ijalbblutteé Äinb
23or'm .fraget bie ganj naeften 2frme?

Der Stocf flatfdjt naf unb fatt mir an'ê Änie,
Hn bie ©djentel unb felbft an ben îOîagen :

SKan fann bodj bei ben mobernen 3upeê

2(uf feinen galt Deffouê mehr tragen.

Die bünne S5toufe gibt audj feinen ©djufc,
SOîidj froftettê »on aufen unb innen,
Grin fteineê 95äcf)[ein fpüY idj fdjon fatt
Den SSüftenfjatter butdjrmnen.
Die ©trümpfe, fonft eitel ©onnenbranb,
©inb fdjon eine (etjmige *Pfü{se,

Unb fjinten im Spalt, überm SSubtfopf

Sropft'ê graufam mir oon ber SJtütse.

Unb alleé ftebt fnnbernb unb tjemmenb an mir,
3>dj bringe t>om gteef faum bte S3eine,

"ild), roaV idj bodj erft um'ê Soeb=@cf tjerum,

Dort trinfen bie Sauben gar feine.

Dort trete" idj unter fdjügenbem Dadj
Unb braudjt' mtd) ntdjt metjr ju barmen,

Dort formt' idj, im ÛJîenfdjenfdjtt>arm eingeteilt,

9)?tdj (angfam wieber ertrxirmen. gt5n5i

Restaurant
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Spezialitätenkliche

ßütfyex §8ilberfcogen
(Uranta=©ternroarte)

©tefj' icfj bor bent fangen 3Mjr,
Taë man, mir ju Siebe, teufet,
?fè nadj SBunfd), t)ebt ober fenfet,
Komm* ich mir hebeutenb bor.

©djan' idj burdj ben Stetfjerftedjer,
SBie bie alterfeinften fernen,
©td) bebbfferit mit bett ©lernen
güfjl' idj meineê 9Jcantefê Södjer.

2 agt ber .VMiniuelëcicerotte,
Tafe, itt taufenb SidjtjafroSBeiten,
©onnen burd) baë SBeftalt gleiten,
©efj' idj mid) alë Steftrone.

Unb eë regt fidj bie Empfiiibitng:
SBer mit fotdjem Uuternetjnten
2eiu'-ö bergleidjet, mufe fiefj fdjämett,
©ttdje geiftige S3erbinbung!

Schliefet fiefj tjinter mir baê Tor
ttnb ich fefj' bie SJienfcfjenmaffe,
S3ummelnb, auf ber SMjufjofftrafee,
Aïommt mir bieê erft täppifdj bor.

Todj icfj friege SIppetit,
SVfonberë nad) ber ßigarette,
Sludj roofjl Tttrft unb jene 9cette?

Stux^, idj mach/ fjier loieber mit!

2vobbetn S3efferuttg ertoogen,
SBirb berSDcenfcf), burdj Stbamë ©djulb,
öimmel, fjab' mit unê ©ebtttb!
ftn ber Erb' fjittabgejogen. *ané23ûtitt;ûi.5
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Die Affenschande

Es geschah in einem stolzen
Staate der Vereinigten",
Daß sie beinah' einen jungen
Menschen Pein- nnd steinigten,
Weil der Böse edlen Bürgern
Schändlich zil das eine mutete,
Zll erkennen, daß peut-être,
Nichts als Affen ihre Väter,
Was sehr vielen sa ins Herz schnitt,
Daß es blutete!

Und ein Lehrer war's, der solche

Schöne Lehre predigte,
Woranfhin man des Propheten
Unverzüglich sich entledigte
Und sodann den Frevelschwätzer
Noch vor ein Gericht zitierte,
Das im nnn berühmten" Dayton

(sprich: Deeten!")
Ihn mit Zahlung van Moneten
Pönte, daß er seine Untat
Wenigslens im Beutel spürte!

Ja, dort lebt man nvch beschaulich,
Ganz im Biblisch-Rechtlichen,
Ahnungslos in vielen Dingen
Und gar in geschlechtlichen.
Wie in einem Schneckenhänsli
Sitzt der Geist in seinem Seime,
Still vergnügt nnd abgeschlossen,
Stets von Feuchtigkeit begossen
Wie ein Tier im unverdünnten
U r w e l t s ch l e i m e K°rs

Zm Gewitter
(Z'Bärn.)

Es blitzt und donnert und regnet und gießt,

Daß wirklich sich Gott erbarme,

Wie schütz' ich armes, halbbluttes Kind
Vor'm Hagel die ganz nackten Arme?
Der Rock klatscht naß und kalt mir an's Knie,
An die Schenkel und selbst an den Magen :

Man kann doch bei den modernen Jupes
Auf keinen Fall Dessous mehr tragen.

Die dünne Blouse gibt auch keinen Schutz,

Mich fröstelts von außen und innen,
Ein kleines Bachlein spür' ich schon kalt

Den Büstenhalter durchrinnen.
Die Strümpfe, sonst eitel Sonnenbrand,
Sind schon eine lehmige Pfütze.

Und hinten im Hals, überm Bubikops

Tropst's grausam mir von der Mütze.

Und alles klebt hindernd und hemmend an mir,
Jch bringe vom Fleck kaum die Beine,
Ach, wär' ich doch erst um's Loeb-Eck herum,

Dort winken die Lauben gar feine.

Dort wär' ich unter schützendem Dach
Und braucht' mich nicht mehr zu härmen,

Dort könnt' ich, im Menschenschwarm eingekeilt,

Mich langsam wieder erwärmen. Franzi

Iîe»t»llr».rit

2lürick

8peîi»litiiteiillljcde

Zürcher Bilderbogen
(Urania-Sternwarte)

Steh' ich vor dem langen Rohr,
Das man, mir zu Liebe, lenket,
Zc nach Wunsch, hebt oder senket,
Komm' ich mir bedeutend vor.

Schon' ich durch den Aetherstecher,
Wie die allerfeinsten Fernen,
Sich bevölkern mit den Sternen
Fühl' ich meines Mantels Löcher.

Sagt der Himnielscicerone,
Daß, in tausend Lichtjahr-Weiten,
Sonnen durch das Weltall gleiten,
Seh' ich mich als Elektrone.

Und es regt sich die Empfindnng:
Wer mit solchem Unternehmen
Sein's vergleichet, mnß sich schämen,
Suche geistige Verbindung!

Schließt sich hinter mir das Tor
lind ich seh' die Menschenmasse,
Vnmmelnd, ans der Bahnhofstraße,
Kommt mir dies erst läppisch vor.

Toch ich kriege Appetit,
B'sonders nach der Zigarette,
A»ch wohl Dnrst nnd jene Nette?
Knrz, ich mach' hier wieder mit!

Trotzdem Besserung erwogen,
Wird der Mensch, dnrch Adams Schuld,
Himmel, hab' mit uns Geduld!
Zll der Erd' hinabgezogen. àsVàhaus
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